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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns im Jahr 2021 –
nach ei nem sehr chao ti schen Jahr geht es wei ter.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen heit,
ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le der al ten
Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu zu fü gen.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Jo hann Arnd - Wie ein Mensch durch's Ge bet die
Weis heit Got tes su chen soll
Ca pi tel I.
Was wir in Adam ver lo ren ha ben, fin den wir ganz und voll kom men in
Chris to wie der.

Col. 2, 3.: In Chris to sind al le Schät ze der Weis heit und Er kennt niß ver bor ‐
gen.

Der Mensch ist von Gott aus ei nem Er denkloß ge schaf fen und ge bil det, und
durch le ben di gen Odem 1 Mos. 2, 7. mit ei ner le ben di gen, un sterb li chen
See le be gabt, wel che ge ziert wor den mit voll kom me ner Weis heit, Ge rech ‐
tig keit, Hei lig keit und Se lig keit, als mit dem Bil de Got tes. Denn wo die
Weis heit Got tes ist, da ist auch die Se lig keit, und wo die Se lig keit ist, da ist
auch die Weis heit Got tes, Weish. 7, 28.: „Es ge fällt Gott Nie mand, er blei be
denn in der Weis heit“. Al so hat dem Men schen Nichts ge man gelt im Pa ra ‐
dies. Aber nach dem er sich durch Ver füh rung der Schlan ge von Gott ab ge ‐
wandt, und in die Sün de ge fal len, ist dies Bild niß Got tes im Men schen ver ‐
bli chen, und er ist sol cher Weis heit be raubt wor den, da ne ben auch in die
Ge walt des Teu fels, To des und al les Elen des ge rat hen. Denn in dem durch
sei ne Ue ber tre tung das gött li che Bild ganz ver dor ben, sah und be fand der
Mensch nach dem Fall Nichts mehr, denn sei nen ei ge nen Scha den, Trüb sal,
Blind heit und Ver damm niß.
2. Da mit aber Adam, das ist, al le Men schen in Adam nicht ganz ver dür ben,
ward Gott sel ber Mensch, das ist, er ließ sei nen Sohn Mensch ge bo ren wer ‐
den von ei ner Jung frau. Der sel be Sohn hat uns wie der um den Weg der Se ‐
lig keit und Weis heit ge zeigt mit sei ner Leh re und Le ben, als mit sei nem
Vor bild und ei ner Form, wel cher wir sol len nach fol gen. Denn in dem er
durch sei nen bit tern Tod uns er löst hat von al len Sün den, be fiehlt er auch
da ne ben, daß „wir wan deln sol len, gleich wie er ge wan delt hat“, 1 Joh. 2, 6.

3. Al so wer den wir durch den Glau ben aus ihm wie der ge bo ren zu Kin dern
Got tes, und wer den Söh ne und Kin der in dem Sohn. „Denn gleich wie er ist,
al so sind auch wir in die ser Welt“, 1. Joh. 4, 17.

4. In die sem Sohn „sind ver bor gen al le Schät ze der Weis heit Got tes“, Col.
2, 3. Denn was wir in Adam ver lie ren, fin den wir in Chris to ganz und voll ‐
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kömm lich wie der, Röm. 5, 18. 19.

5. Wol len wir aber in die ser Zeit den An fang sol cher Schät ze schme cken,
und die Weis heit be sit zen, so muß es durch Be ten, Su chen, em si ges An ‐
klop fen ge sche hen. Denn Nie mand mag in das Reich Got tes kom men, er
wand le denn in der neu en Ge burt, und bit te denn dar um. Nie mand mag von
Sün den los, vom Teu fel er ret tet wer den, er thue denn Bu ße, und be te im Na ‐
men Chris ti. Denn ob schon al le Gü ter durch Chris tum zu vor er langt und er ‐
wor ben sind; so mag doch kei ner der sel ben theil haf tig wer den, oh ne durch
den Glau ben, durch wel chen er auch muß be ten, su chen und an klop fen. In
Sum ma: es muß Al les von oben her ab durch's Ge bet er langt wer den, Jac. 1,
17.

Ge bet um die Er lan gung der ver lor nen Gü ter.
O ewi ger Va ter und Gott! leh re mich durch dei nen Geist er ken nen, daß
gleich wie ich in Adam ster be und Al les ver lie re, ich auch in Chris to wie der
le ben dig wer den, und Al les reich lich wie der er lan gen mö ge. Hilf, daß ich
mir selbst ab ster be durch täg li che Reue und Bu ße, mich dir ganz las se und
er ge be; so wer de ich ge wiß in Chris to, mei nem Er lö ser, al le ver lor nen Gü ter
wie der er lan gen und über kom men. Amen.
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Ca pi tel II.
Wie gro ßer Scha den ent springt und folgt, so man das Be ten un ter läßt.

Jac. 4, 2.: Ihr habt Nichts, dar um daß ihr nichts bit tet.
Wo man das Be ten un ter läßt, wird 1) Got tes und des Herrn Chris ti Be fehl
über tre ten. Der ge bie tet, oh ne Un ter laß zu be ten, Matth. 7, 7. Luc. 18, 1. ff.
Nicht sei net hal ben; denn er oh ne das weiß, was wir be dür fen, Matth. 6, 32.
son dern un sert hal ben, da mit wir ge wahr wer den des Schat zes und Erbt heils
von Gott. Nicht be ten ist ei ne gro ße Sün de wi der das ers te und an de re Ge ‐
bot; gleich wie Gott läs tern, flu chen rc. so gro ße Sün de ist, wo nicht grö ße ‐
re, als sich sel ber töd ten.

2. 2) Ist's ei ne Ver ach tung der theu ren Ver hei ßung Got tes, die er an sei nen
Be fehl hängt: „Ru fe mich an, so will ich dich er ret ten“, Ps. 50, 15. „Bit tet,
so wer det ihr neh men“, Joh. 16, 24. Und wird al so Gott für ei nen nich ti gen,
lo sen Mann ge hal ten, der zu sa ge, und nicht hal te; des sen Gü ter Nichts
werth sei en.

3. 3) Wenn das Ge bet nicht oh ne Un ter laß ge übt wird, so nimmt der Glau be
ab, und ver liert sich all ge mach, wel cher doch ei ne Kraft und Stär ke sein
muß des Men schen. Denn mit Waf fen und Lei bes stär ke kön nen wir Sün de,
Tod und Teu fel nicht über win den, son dern durch den Glau ben in Chris to, 1
Joh. 5, 4. Das Ge bet ist ei ne Nah rung des Glau bens. Da durch müs sen wir
die Kraft des Glau bens üben. Das ist die Weis heit und das ewi ge Le ben, die
wir su chen sol len.
4. 4) Der Herr Je sus Chris tus weicht von de nen, die nicht be ten; da mit wer ‐
den sie blind, wan deln in Fins ter niß, er ken nen sich selbst nicht, noch Gott;
Got tes Wil le bleibt in ih nen un er kannt. Sie be rau ben sich selbst Got tes und
sei nes Rei ches; und weil sie kein Licht ha ben, Got tes Wil len zu er ken nen,
müs sen sie in der An fech tung gro ße Püf fe lei den, oft mals wohl gar ver ‐
zwei feln. Wo aber der hei li ge Geist und Glau be ist, da wird auch die Welt
über wun den.

5. 5) Folgt hier aus ein si cher, frech Le ben in al len Sün den und Schan den,
und ge räth der Mensch aus ei nem Las ter in's an de re. Denn ein nicht Be ten ‐
der fühlt nicht, wie tief er in Sün den steckt, thut dem Teu fel Thü re und
Fens ter auf. Die Gü ter der Welt, die ihm Gott mit t heilt, Ge sund heit, Reicht ‐



5

hum, meint er, fal len ihm un ge fähr zu, oder er be kom me es durch ei ge nen
Fleiß und Ar beit oh ne Gott, und wird al so sei nem Schöp fer un dank bar.

6. 6) Weil der Mensch nach dem Fall in Ge fahr lebt Lei bes und der See le,
so wirft er sich auch in Ge walt des Teu fels, der bö sen Geis ter und al ler bö ‐
sen Men schen, die, dem Teu fel gleich, auch den From men nach stel len, öf ‐
fent lich und heim lich, sie zu ver der ben. Wer nun oh ne Ge bet lebt, der wird
von sol chem Un glück ge trie ben, wie ein Schiff von Wel len des Meers, hat
kei nen Schutz, Hül fe noch Trost wi der sol che Ge fahr.
7. 7) Ein sol cher ist der Un glücks eligs te in sei nem Wan del und Le ben, steht
im mer in Angst und Furcht, ist un ge wiß und zwei fel haft, wie sein Vor ha ben
ei nen Aus gang ge win nen wer de. Mit Mü he und Ar beit sucht er, und fin det
Stü ck werk; zu letzt kann es doch nie wohl ge rat hen. Es sagt wohl die
Schrift, „es ge he den Gott lo sen wohl; sie grü nen und blü hen ei ne Zeit lang;
aber ehe du dich um siehst, sind sie nim mer da“, Ps. 37, 35. 36. „Wie ein
Pfeil durch die Luft fährt, und man sieht sei nen Weg nicht“, B. d. Weish. 5,
12. „oder ein Vo gel über die Stadt fliegt“, V. 11. „wie der Rauch ver schwin ‐
det“, Ps. 1, 4. Aber die da be ten, „grü nen wie ein Palm baum an den Was ser ‐
bä chen rc.“ V. 3. „Der Ge rech te muß viel lei den“, Ps. 34, 20. aber die Gott ‐
lo sen sie ben mal, ja hun dert mal mehr, die Höl le zu er lan gen, als die From ‐
men den Him mel, 3 Mos. 26, 18.

Ge bet um Auf mun te rung zum Ge bet
O gnä di ger und gü ti ger Va ter! du weißt sehr wohl, daß der Mensch durch
sei ne Faul heit und Nach läs sig keit sich sel ber quält und plagt, in dem er dein
Ge bot ver läßt, das Ge bet ver säumt, dei ne un ge zwei fel te Zu sa ge und tröst li ‐
che Ver hei ßung ver nich tet und ge ring schätzt; dar um treibst du ihn so hef tig
zum An ru fen. Denn du bist ein Lieb ha ber der Crea tu ren, und willst kei nen
ver der ben las sen, so viel an dir ist. Leh re mich sol ches be den ken, auf daß
ich in Chris to Je su, dei nem Sohn, recht mag be ten; so wer de ich ge wiß lich
vor al lem ob ge mel de ten Scha den und Un rath be wahrt und si cher sein.
Amen.

 



6

Ca pi tel III.
Daß der Mensch gro ßen Nut zen und From men ha be von ste ti ger Ue ‐
bung des Ge bets.

Joh. 16, 24.: Bit tet, so wer det ihr neh men, daß eu re Freu de voll kom men sei.
Der Mensch nach dem Fall ist faul und un ge hor sam wor den zu al len gött li ‐
chen Sa chen. Daß er nun dar in nicht blei be noch ver der be, soll er sich
durch's Ge bet auf mun tern und er we cken durch man cher lei Be trach tun gen,
und erst lich be den ken den gro ßen Nut zen, Trost und From men des hei li gen
Ge bets, daß er näm lich den ewi gen, wah ren, le ben di gen Gott be ken ne, eh re,
an be te, und kei ne frem den Göt ter dich te und an ru fe, son dern den ei ni gen
und wah ren Gott. Des sel ben Be fehl und Ge bet hat er in Acht, als ein ge hor ‐
sam Kind, bit tet, su chet, klopft, ruft, preist sei nen Schöp fer, Va ter und Se ‐
lig ma cher rc.

2. Zu dem ver ach tet er nicht die Zu sa ge Got tes, son dern gibt mit sei nem Ge ‐
bet zu er ken nen, daß sie hoch zu ach ten, und der wahr haf ti ge Gott nicht
wol le noch kön ne lü gen.

3. Zum drit ten nimmt der Glau be zu, und wächst täg lich wie ein Baum.
Denn im Glau ben steht al le un se re Kraft, Trost und Stär ke wi der al le un se re
Fein de und Wi der wär tig keit; ja, er ist „der Sieg, der die Welt über win det“,
1. Joh. 5, 4. auch die Un gläu bi gen, die uns Ue bels wün schen.
4. Ue ber das „emp fahen wir den hei li gen Geist“, Luc. 11, 13. Zach. 12, 10.
das ist: wir ge ben ihm Raum und Statt zu herr schen; er bleibt und „macht
Woh nung bei uns“, Joh. 14, 23. Wir wer den er weckt in dem wahr haf ti gen
Licht und Er kennt niß Got tes, daß wir sei nen Wil len recht ver ste hen, und
blei ben im Reich Got tes, theil haf tig al ler himm li schen Gü ter.

5. Auch ver hü ten wir hie durch Si cher heit, wi der fech ten den Sün den,
Fleisch und Blut, wan deln im fröh li chen Ge wis sen, „üben ei ne se li ge Rit ‐
ter schaft, be hal ten den Glau ben und gut Ge wis sen“, 1 Tim. 1, 19.

6. Deß glei chen wi der ste hen wir gro ßer An fech tung, Ge fahr und Elend, dem
Teu fel und bö sen Men schen. Denn das Ge bet ist ein star ker Thurm wi der
al le Fein de; ei ne fes te Burg Got tes, zu der wir durch's Ge bet flie hen, Ephes.
6, 17. Sprüchw. 18, 10. Ps. 31, 3. Und ob der Teu fel oder bö se Men schen ei ‐
nen Ein griff thun, muß es doch den From men zum Bes ten ge rei chen.
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7. Letzt lich kann ein stets be ten der Mensch sich im mer freu en im hei li gen
Geist mit Dank bar keit, nach der Leh re St. Pau li 1 Thess. 5, 16. 17. 18.:
„Freu et euch al le zeit; be tet oh ne Un ter laß; seid dank bar in al len Din gen“.
Kei ne Angst, kei ne Un lust, Be küm mer niß, Trau rig keit ent steht aus dem Ge ‐
bet, son dern Freu de, Won ne, Luft we gen des lieb li chen Ge sprächs mit Gott,
dem ewi gen Kö ni ge. Und nach dem Ge bet wird man ge wiß, un se re Sa chen
wer den ei nen glü ck li chen Aus gang ge win nen. „Al le Sor ge wer fet auf den
Herrn“, 1 Pe tr. 5, 7. „Gott ist na he, sor get nicht“. Phil. 4, 6. „Be fiehl dem
Herrn dei ne We ge rc.“ Ps. 37, 5. Al le Küm mer niß ent steht aus dem Miß ‐
trau en ge gen Gott. Das Miß trau en kommt von Un ter las sung des Ge bets.
Der Glau be und das Ge bet trau en Gott, ver trei ben al le Sor ge. rc.

Ge bet um Auf mun te rung zum Ge bet
O Herr Gott! hilf mir, daß ich er ken ne, wie du mich trei best und er mah nest
zu mei nem gro ßen Nut zen, näm lich zu dem wah ren Ge bet, da mit al ler Nut ‐
zen er langt wird. Er we cke mich, so er wa che ich; er mun te re mich, so ste he
ich auf, und fol ge Chris to nach al lein. Amen.
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Ca pi tel IV.
Daß ein wah rer Christ viel lie ber will den schma len Weg in Chris to
wan deln, als den brei ten in Adam.

Röm. 5,3. Wir rüh men uns der Trüb sal.
Die Schrift sagt, Adam sei ge setzt in das Pa ra dies, und Gott ha be ihm ge ‐
zeigt den Baum des Le bens und To des, und vor dem Baum des To des ge ‐
warnt, 1 Mos. 2, 8. 15. ff. Da ist er ge setzt wor den zwi schen Zeit und Ewig ‐
keit, daß er möch te nach dem Ewi gen über sich trach ten in dem en gen We ‐
ge. Al so war ihm vor ge legt Le ben und Tod, Licht und Fins ter niß, 5 Mos.
30. 15. Wie es nun mit Adam zu ging, al so ist es auch noch. Denn nach dem
Fall kommt Chris tus, wei set uns von Adam aus dem brei ten We ge, zu sich
sel ber in den en gen Weg, oh ne al len Noth zwang. Denn er will kei nen zwin ‐
gen zur Ver damm niß, noch zur Se lig keit. Er zeigt dir den Weg durch die
vor lau fen de Gna de, die da kei nen Men schen ver säumt, er sei jung oder alt.
Nun spricht Chris tus: „Ge het ein durch die en ge Pfor te. Denn die Pfor te ist
weit, und der Weg ist breit, der zur Ver damm niß ab führt; und ih rer sind Vie ‐
le, die dar auf wan deln. Und die Pfor te ist en ge, und der Weg ist schmal, der
zum Le ben füh ret; und we nig ist ih rer, die ihn fin den“, Matth. 7, 13. 14.

2. Hier aus sieht man klar zwei We ge: ei nen der Welt, dar auf Vie le wan deln;
Ur sa che: sie blei ben in Adam, und wol len des Herrn Chris ti nicht; den an ‐
dern, Got tes, in wel chem We ni ge wan deln, weil sie den brei ten Weg in
Adam lie ber ha ben. Ge he aber, wel chen Weg du willst, so mußt du et was
dul den; es wird dir sau er wer den. Lebst du nach der Welt, so mußt du viel
lei den, und kommst nicht zum Grun de der Wahr heit, hast end lich ewi ge
Ver damm niß. Gehst du im We ge Got tes durch Chris tum, übst dich im Ge ‐
bet; so mußt du zwar auch mit Chris to von der bö sen Welt viel lei den, 2
Tim. 3, 12. aber du er kennst den Grund der Wahr heit, und kommst end lich
in das ewi ge Le ben, 2 Tim. 2, 11. 12.

3. Wer da be tet, strei tet wi der sich selbst und den Teu fel, über win det sich
sel ber, den al ten Adam und al le sei ne Fein de, und kommt end lich in die
ewi ge Ru he mit Chris to, sei nem Feld haupt mann. Wer nicht be tet, der strei ‐
tet auch nicht wi der sei ne Fein de, son dern ist in ih rer Ge walt; muß den noch
in der Welt viel lei den, und fährt end lich mit dem Fürs ten der Fins ter niß in
die ewi ge Ver damm niß.
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4. Es ist viel bes ser, kämp fen, und her nach als ein Siegs mann ein ge hen in
die ewi ge Freu de; denn nicht strei ten, und doch viel lei den, und her nach als
ein Ge fan ge ner in das ewi ge, höl li sche Ge fäng niß ge wor fen wer den.

Ge bet um die Gna de, auf dem en gen We ge zu gehn.
O möch ten die Men schen sol ches mit Fleiß be den ken! Ge wiß lich, sie wür ‐
den der Welt satt wer den, sich selbst has sen und ver leug nen, und dem ei ni ‐
gen Chris to auf dem en gen We ge nach fol gen. Daß wir sol ches ernst lich be ‐
trach ten, dem al ten Adam in uns Ur laub ge ben, den neu en Men schen, Je ‐
sum Chris tum, an zie hen, und durch die en ge Pfor te ein drin gen zum ewi gen
Le ben, das wol le in uns wir ken und ver lei hen der wah re Got tes sohn, Je sus
Chris tus. Amen.
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Ca pi tel V.
Was ein Mensch vor nehm lich be den ken soll, da mit sein Herz über sich
zu Gott ge rich tet wer de.

Jer. 23, 23.: Bin ich nicht ein Gott, der na he ist, und nicht ein Gott, der fer ‐
ne ist? spricht der Herr.
Auf daß wir ein fäl ti ge und an he ben de Men schen zum in ni gen Ge bet im
Geist und in der Wahr heit kom men mö gen, wel ches Gott al lein er for dert
und ha ben will, wol len wir er klä ren et li che nö thi ge Punk te, da durch wir
zum Ge bet er weckt und be rei tet wer den.

2. 1) Daß Gott al le Din ge zu vor bes ser wis se, was uns noth sei, ehe denn
wir be ten, Matth. 6, 8. 2) Daß Gott al le Men schen lo cke, rei ze, trei be und
ver mah ne zum Ge bet, und auch ge wis se Er hö rung zu sa ge, Ps. 50, 15. 3)
Daß Gott kein An se her der Per son sei, son dern er ha be sie Al le gleich lieb,
Apost. Gesch. 10, 34. 4) Daß eben so gro ße Sün de sei, be ten we gen ei ge ner
Fröm mig keit, Wür dig keit, Hei lig keit. Luk. 18, 11. als sein Ge bet un ter las ‐
sen we gen der Un wür dig keit und vor be gan ge nen Sün de. 5) Daß man Gott
nicht weit dür fe nach lau fen an ei nen ge wis sen Ort, Joh. 4, 21. son dern ihn
fin de al lent hal ben. 6) Daß Gott in sei ner Ewig keit un wan del bar blei be, und
ei ne Zeit so wohl hö re, als die an de re, und mit nich ten an ge wis se Zeit ge ‐
bun den sei, Heb. 13, 8. 1 Thess. 5, 17. 7) Daß Gott lan ge zu vor kom me, und
her aus ge be al le na tür li chen und über na tür li chen Gü ter, und doch kei ner die ‐
sel ben er lan ge noch ge nie ße, er be te denn dar um.

3. Wer die se Stü cke täg lich be trach tet und übt, deß Herz und Ge müth wird
er neu ert und er weckt vom Schlaf, Ephes. 5, 14. ge rei nigt und ge läu tert vom
Irr thum und Blind heit, be stä tigt und be fes tigt im Grun de der Wahr heit, auf ‐
ge rich tet zu Gott, an ge zün det zum Ge bet.
4. Denn dar aus fol gen die se Leh ren. 1) Daß Gott hei ße, trei be und ver mah ‐
ne zum Ge bet, nicht sei net hal ben, als wüß te er un ser An lie gen nicht, son ‐
dern un sert we gen, daß wir durch's Ge bet er weckt, auch sol ches er ken nen
und wis sen. 2) Daß Gott un sers Ge bets und lan ger Er zäh lung nicht be dür fe,
son dern kom me uns zu vor mit sei ner ge gen wär ti gen All wis sen heit, Ps. 139,
2. Jes. 65, 24. 3) Daß Gott durch un ser Ge schrei, Fas ten und Wa chen nicht
er weckt wer de, denn er al le zeit ein wa chen des Au ge ist, Ps. 33, 18. Ps. 34,
16. son dern der Mensch müs se durch sol che Ue bun gen vom Schlaf der
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Sün den er weckt wer den. 4) Daß Gott sei tau send mal be rei ter, zu hö ren und
zu ge ben, denn der Mensch, zu neh men, Jer. 32, 41. 5) Er sei un er meß li cher
Gü te und Barm her zig keit ge gen den Men schen, Ps. 103, 13. der Mensch
aber un mä ßi ger Faul heit und Nach läs sig keit im Be ten, Su chen und An klop ‐
fen, Matth. 7, 6) Daß Gott un part hei isch ge recht blei be in al len sei nen Wer ‐
ken, und kei ne Ur sa che un se rer Blind heit, Un wis sen heit, Man gels oder
Elends sei, son dern der ver kehr te Mensch sel ber, der nicht bit ten noch su ‐
chen will, 5. Mos. 32, 45. Ps. 92, 7. 7) Ein wah rer An be ter hat an al len Or ‐
ten und zu al len Zei ten ei nen frei en Zu tritt zum Va ter in Chris to, im Geist
und Wahr heit mit Gott zu han deln, Joh. 4, 23. Luc. 18.1. so fern er sich sel ‐
ber nicht auf hält. 8) Ein Fau ler und Ver äch ter des Ge bets be raubt sich selbst
des lieb li chen Ge sprächs mit Gott, Ps. 19, 15. Straft al so ein je der Sün der
sich selbst. 9) Ein flei ßi ger An be ter frommt und nützt sich sel ber, nicht von
sich selbst, son dern durch die gött li che vor lau fen de Gna de, wel che al len
Men schen zu vor kommt oh ne Un ter schied.

5. Wem dies fünf te Ca pi tel un be kannt ist, der ist noch weit von Chris to, hat
die Wahr heit noch we nig ge schmeckt. Wer's aber weiß, und nicht glaubt,
der thut sehr un recht. Wer's glaubt, und übt's nicht, er weckt sich nicht, lebt
in den Tag, gleich als zwei fel te er dar an; der ist ein gro ßer Sün der, und muß
des to mehr Strei che lei den, denn der Un wis sen de, Luc. 12, 47. Dar um mag
ein sol cher wohl zu se hen, daß er sich be keh re; sonst wird er in Sün den um ‐
kom men.

Ge bet lein, daß man ein rech ter An be ter sein mö ge.
O gü ti ger Herr und Va ter! we cke mich auf durch dei nen Geist, daß ich sol ‐
ches nicht al lein wis se, son dern im wah ren Glau ben übe, und ein wahr haf ti ‐
ger An be ter wer de im Geist und in der Wahr heit. Amen.
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Ca pi tel VI.
Daß der all wis sen de Gott Al les wis se und hö re, was wir be dür fen, ehe
denn wir an fan gen zu be ten.

Ps. 139, 2.: Du ver ste hest mei ne Ge dan ken von fer ne.
Sol ches ist ge grün det Matth. 6, 8.: „Eu er himm li scher Va ter weiß, was ihr
be dür fet, ehe denn ihr bit tet“, Ps. 94, 9.: „Der das Ohr ge pflanzt hat, soll te
der nicht hö ren“? He br. 4, 12: „Er ist ein Rich ter der Sin ne und Ge dan ken“.

2. Man darf Gott nicht mit lan gen Wor ten un ser An lie gen vor tra gen, wie ei ‐
nem sterb li chen Men schen. Denn vor sei nen Au gen sind al le Zei ten nur Ei ‐
ne Zeit oder Blick, in wel chem er al le ver gan ge nen und zu künf ti gen Din ge
sieht ge gen wär tig. Dar um hat er un se re Haa re ge zählt, ehe wir ge bo ren wa ‐
ren; weiß al le un se re Ge dan ken, ehe wir be ten. Sum ma: sei nen Au gen ist
Al les of fen.

3. Al so müs sen Ein fäl ti ge, An he ben de sich er we cken zu Ge bet, daß sie
Sprü che ha ben der hei li gen Schrift, den Nut zen der sel ben be trach ten, und in
kur ze Ge bet lein fas sen. Die Ge üb ten aber se hen es selbst.
4. Wenn ich im fla chen Fel de ge he am Ta ges licht, so um greift mich sol ches
Licht ganz. Wä re es nicht leib lich, son dern geist lich, so durch drän ge es
mei nen Geist auch. Al so sind al le Ge schöp fe, sicht ba re und un sicht ba re, vor
den Au gen Got tes. Er durch dringt und um greift al le Din ge; es hin dert ihn
Nichts. „Die Fins ter niß muß vor ihm Licht sein, wie der Tag“, Ps. 139, 12.
Wie ein lau te rer, schö ner Kry stall oder ei ne Was ser bla se in mei ner Hand,
dar in auch vor mei nen leib li chen Au gen das ge rings te Här lein oder Stäub ‐
lein nicht kann ver bor gen blei ben: al so, und noch weit mehr, sind al le Ge ‐
schöpf te und Ge dan ken vor dem Geist Got tes, B. Weish. 1, 6. 11. wel cher
das Au ge sel ber ist; sonst hat er kein an der Au ge.

5. Das ist den Un ge üb ten auch nüt ze, daß sie ih re Her zen rei ni gen vom gro ‐
ßen, di cken Ne bel der Blind heit und Un wis sen heit. Es macht sie auch wa ‐
cker zum wah ren Ge bet, da durch wir er mun tert und er weckt wer den, zu se ‐
hen und zu er ken nen, was wir zu vor nie ge se hen noch er kannt ha ben. Vie le
mei nen, was sie nicht se hen noch wis sen, das se he und wis se Gott auch
nicht; wel ches ei ne gro ße Blind heit und Un wis sen heit ist, zur Ra che über
den, der sie hat, Ps. 7, 10.
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Ge bet um Ge las sen heit im Ge bet.
O all mäch ti ger, ewi ger Gott und Va ter! der du bist ein Her zen kün di ger und
Rich ter der Sin ne und Ge dan ken; der du al le din ge zu vor siehst, hörst und
weißt, ehe sie bei uns Men schen ge sche hen: ich kom me und brin ge mein
An lie gen vor dich, nicht der Mei nung, dich durch mein Ge schrei zu er we ‐
cken, als wis sest du es nicht zu vor, son dern daß ich mich selbst er in ne re
und er we cke, zu ver ste hen und zu er ken nen, wie du all mein An lie gen ken ‐
nest, ja al le mei ne Haa re auf mei nem Haup te sel ber zäh lest. Hilf, lie ber Va ‐
ter! daß ich sol ches recht wis se und be trach te; da durch mein Herz in dei nen
gnä di gen Wil len set ze, denn der ist der al ler bes te; und daß ich in vol ler Ge ‐
las sen heit und ge dul di gem Aus war ten ver har re. Amen.
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Ca pi tel VII.
Gott reizt, lockt, ver mahnt, treibt al le Men schen zum Ge bet, sagt Al len
ge wis se Er hö rung zu.

Jo el 3, 5.: Wer den Na men des Herrn wird an ru fen, der soll er ret tet wer den.
Dies soll vor al len Din gen be trach tet wer den. Denn wis sen, daß Gott al le
Din ge zu vor weiß, ist nicht ge nug; man muß auch wis sen, daß Gott das Be ‐
ten for dert und Er hö rung zu sagt, Joh. 16, 23.: „So ihr den Va ter Et was bit ‐
ten wer det in mei nem Na men, so wird er's euch ge ben“. Matth. 7, 8: „Wer
da bit tet, der emp fahet; wer da su chet, der fin det; und wer da an klopft, dem
wird auf gethan“. Luc. 18, 1.: „Man muß al le zeit be ten, und nicht mü de wer ‐
den“. Jac. 1, 5.: „So Je mand un ter euch Weis heit man gelt, der bit te von
Gott, der da gibt ein fäl tig Je der mann, und rü cket's Nie mand auf; so wird sie
ihm ge ge ben wer den“. 1 Joh. 5, 14.: „So wir Et was bit ten nach sei nem Wil ‐
len, so er hört er uns“. Matth. 21, 22.: „Was ihr bit ten wer det, so ihr glau bet,
so wer det ihr's emp fahen“.

2. Da ste het der Be fehl und Zu sa ge. Wer hie durch nicht be wo gen wird, muß
ein stei nern Herz ha ben. Wer's nicht glaubt, hat ein heil lo ses Herz, ist nicht
werth, daß er ein Mensch hei ße.

3. Dies ist nicht un be kannt. War um glau ben wir's aber nicht? Oder war um
be ten wir nicht? War um wer den wir nicht er hört? War um er lan gen wir den
hei li gen Geist nicht? Dar um, daß wir nicht im rech ten Glau ben be ten, und
Gott stil le hal ten und aus war ten. Denn der rech te Glau be hält Gott stil le in
gan zer Ge las sen heit.
4. Wer aber zwei felt, ist treu los; macht erst sein Ge bet selbst zu nich te;
denn Gott kann ihm nichts ge ben. Zum an dern hält er Gott für ei nen Lüg ner
und ohn mäch ti gen Gott, der ent we der nicht wol le oder nicht kön ne ge ben,
was uns man gelt. Dies sind zwei bö se Stü cke.

5. Der Glau be aber hält das Herz stil le, macht es fä hig gött li cher Gna den.
Gott for dert Nichts mehr von dem Men schen, denn den Sab bath, „Ru he von
al len sei nen Wer ken“, 1 B. Mos. 2, 2. von ihm selbst vor nehm lich.

6. Un ser Geist und Ge müth ist wie ein Was ser, dar über der Geist Got tes oh ‐
ne Un ter laß schwebt, 1 B. Mos. 1, 2. So bald es stil le wird, und von kei nem
Win de der zeit li chen Ge dan ken hin und her be wegt, bleibt Gott dar in,
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spricht kein kräf ti ges Wort in solch still Was ser. Die ser Blick ist bes ser und
ed ler, denn die gan ze Welt. Be sie he das 8. Ca pi tel der Deut schen Theo lo gie
und Dr. Tau le rus an vie len Or ten. Stil le Was ser wer den leicht lich er wärmt
von der Son ne; die schnel len, rau schen den Flüs se sel ten oder gar nicht.

7. Der Un glau be raubt Gott sei ne Eh re und Na men der Treue und Wahr heit.
Da durch wird ein Christ gar zum Hei den und Ver leug ner Got tes. Wo er dar ‐
in bleibt, ist er ge wiß ewig lich ver dammt.

Ge bet um wah ren Glau ben.
O ewi ger, treu er und wahr haf ti ger Gott, der du nicht lü gen kannst! ich er ‐
ken ne durch dei ne Gna de, daß du al le Men schen rei zest, ver mah nest und
trei best zum Ge bet, zu ihrem gro ßen Nut zen und From men, er bie test dich
mit dei ner Gü te Al len gleich. Hilf, lie ber Va ter! daß ich sol ches mit Ernst
be den ke, und da durch zum rech ten, be stän di gen, wah ren Glau ben mö ge
kom men, auf daß ich dei ne gro ße Gü te an mir nicht las se ver ge bens sein,
son dern durch den Glau ben dir stil le hal te, und in be stän di ger Ge duld auf
dein Licht in mir war te. Amen.
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Ca pi tel VIII
Gott ist kein An se her der Per son, son dern hat sie Al le gleich lieb.

Psalm 86, 5.: Du, Herr! bist gut und gnä dig und von gro ßer Gü te Al len, die
dich an ru fen.
Ich weiß nun, daß Gott mein An lie gen bes ser weiß, denn ich's ihm kann
vor brin gen; er hat das Be ten be foh len und Er hö rung zu ge sagt; ich zweif le
aber dar an, ob er mich auch hei ße be ten und er hö ren wol le.

2. Da ler ne, daß Gott kein An se her der Per son sei; ob wohl die blin den Lei ‐
ter aus et li chen Sprü chen, als Röm. 9, 13. Mal. 1, 2. 3. und der glei chen Gott
par tei isch und zum Men schen fein de ma chen wol len, wi der die kla ren, un ‐
wi der sprech li chen Zeug nis se der Schrift, die wir uns wohl ein bil den, und
davon in kei nem We ge ab trei ben las sen sol len.

3. Ap. Gesch. 10, 34.: „Nun er fah re ich in der Wahr heit, daß Gott die Per ‐
son nicht an sie het; son dern in al ler lei Volk, wer ihn fürch tet und recht thut,
der ist ihm an ge nehm“. 5 Mos. 10, 17. 18.: „Der Herr, eu er Gott, ist ein
Gott al ler Göt ter, und Herr al ler Her ren, ein gro ßer Gott, mäch tig und
schreck lich, der kei ne Per son ach tet, und kein Ge schenk nimmt, und schafft
recht den Wai sen und Wit wen, und hat die Fremd lin ge lieb, daß er ih nen
Spei se und Klei der ge be“. Gal. 2, 6.: „Gott ach tet das An se hen der Men ‐
schen nicht“. Col. 3, 25.: „Bei Gott gilt kein An se hen der Per son“. B.
Weish. 6, 8.: „Der, so Al ler Herr ist, wird kei nes Per son fürch ten, noch die
Macht scheu en. Er hat Bei de, die Klei nen und Gro ßen, ge macht, und sorgt
für Al le gleich“. Ezech. 33, 11. 12.: „So wahr ich le be, spricht der Herr, ich
ha be kei nen Ge fal len am To de des Gott lo sen, son dern daß sich der Gott lo se
be keh re und le be. Wenn ein Gott lo ser fromm wird, soll's ihm nicht scha den,
daß er ist gott los ge we sen, und al ler sei ner Sün de, die er gethan hat, soll
nicht ge dacht wer den.“ 1 Tim. 1, 15. 16.: „Das ist je ge wiß lich wahr, und
ein theu er wert hes Wort, daß Chris tus Je sus kom men ist in die Welt, die
Sün der Se lig zu ma chen, un ter wel chen ich der vor nehms te bin. Aber dar ‐
um ist mir Barm her zig keit wi der fah ren, auf daß an mir vor nehm lich Je sus
Chris tus er zei ge te al le Ge duld, zum Ex em pel de nen, die an ihn glau ben
soll ten zum ewi gen Le ben“. 1 Tim. 2, 4.: „Gott will, daß al len Men schen
ge hol fen wer de, und sie zur Er kennt niß der Wahr heit kom men“. 2 Pet. 3, 9.:
Gott will nicht, daß Je mand ver lo ren wer de, son dern daß sich Je der mann
zur Bu ße keh re.„
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4. Sol che und der glei chen Zeug nis se ma che sich ein Je der be kannt, da mit er
wis se, wie Gott kei nen vor dem An dern lieb ha be, son dern Al le zu gleich
oh ne Un ter schied. Denn er hat sie Al le gleich ge schaf fen zu sei nem Bild ‐
niß, und durch Chris tum wie der er löst. Er hat bei sich selbst ge schwo ren,
daß er kei nen Sün der will ver der ben las sen; Gott kommt uns Al len zu vor
mit sei ner Gna de, er war tet nicht, bis wir wür dig wer den. Denn ehe wir zu
ihm kom men, kommt er zu uns. Er hat uns ge liebt, „da wir noch sei ne Fein ‐
de wa ren“, Röm. 5, 10. Blind und gott los ist der Mensch, der da sa gen darf:
Gott hat Ei nen lie ber, als den An dern. Ein sol cher ver schmäht die gött li che
Ma je stät, macht Gott stracks par tei isch, zum An se her der Per son.

5. Daß aber ge sagt wird „Gott ha be Ja cob lieb, und Esau has se er“, Röm. 9,
13. ist nicht zu ver ste hen von ihrem mensch li chen We sen, oder von blo ßem
Haß, son dern von der Aus schlie ßung des Erbt heils im ge lob ten Lan de; nicht
von dem Haß der ver wei ger ten Se lig keit, son dern des ver wei ger ten ir di ‐
schen Se gens.
6. Und ob wir gleich Al le Sün der sind, doch liebt Gott die, die ihn lie ben,
vor de nen, die in Sün den und Blind heit ste cken blei ben, und Gott nicht wol ‐
len für ihren Va ter er ken nen, noch Bu ße thun. Dar an aber Gott kei nen Ge ‐
fal len trägt, son dern woll te lie ber, daß al le Men schen se lig wür den.

7. Eben so Röm. 9, 18.: „Er er bar met sich, weß er will, und ver sto cket, wen
er will“. Ist recht. Er will aber kei nen ver sto cken, denn der sich selbst ver ‐
stockt durch sei nen Un glau ben und Un buß fer tig keit. Sol che läßt er, wie ‐
wohl un gern, fah ren. So sind sie ge nug und all zu sehr ver stockt. Deß glei ‐
chen V. 16: „Es liegt nicht an Je mands Lau fen, son dern an Got tes Er bar ‐
men.“ Denn Gott läuft uns zu vor, er wählt uns und nicht wir selbst. Dar um
ist Al les Got tes Ga be und Gna de. Nichts soll uns zu ge schrie ben wer den, ob
wir gleich et was Gu tes thun.

8. Dies ist die rech te Er klä rung sol cher Sprü che. Aber die ei gen sin ni gen
Köp fe dre hen sie nach ih rer Ver nunft, ma chen den Hau fen der Ver damm ten
groß aus Got tes Ord nung und Vor se hung, aus Gott ei nen Men schen feind,
nei di schen Sa turn, der sei ne ei ge nen Kin der fres se und has se. Da her Nichts
folgt, denn Zer stö rung des Glau bens, Ver zweif lung, ein ro hes, wil des, epi ‐
cu ri sches Le ben, wie vor Au gen ist. Gott be hü te uns vor sol chen Stü cken
des lei di gen Sa tans! Amen.

Ge bet um Er kennt niß der all ge mei nen Lie be Go� es.
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O ewi ger, un par tei ischer Gott! der du nicht ach test die Per son der Men ‐
schen; liebst sie al le gleich, Ei nen wie den An dern; bist al so gü tig, daß du
Al len zu vor kommst mit dei ner Gna de; war test nicht, bis der Mensch tüch tig
wer de, son dern durch dei ne vor lau fen de Gna de machst du ihn sel ber wür dig
und tüch tig: leh re mich durch dei nen Geist dank bar lich er ken nen sol che
dei ne un er meß li che Gü te ge gen Al le und über Al le; laß mir das Licht auf ‐
ge hen in mei nem Her zen, daß ich das ge gen wär ti ge, mir ein getha ne Gut,
das herr li che Erbt heil, den Schatz im Acker, mit der blin den Welt nicht ver ‐
leug ne, son dern den sel ben flei ßig su che, fin de, füh le, und in mir schme ‐
ckend ge wahr wer de. Amen.
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Ca pi tel IX.
Be ten we gen ei ge ner Wür dig keit ist ja so gro ße Sün de, als gar nicht be ‐
ten we gen vor be gan ge ner Sün de.

Luc. 15, 21.: Va ter! ich ha be ge sün di get im Him mel und vor dir, und bin
nicht werth, daß ich dein Sohn hei ße.
So Ei ner be tet we gen sei ner Fröm mig keit oder Hei lig keit, bleibt er nicht in
der Mit te und in der Ein falt, wie ein Kind, son dern lenkt sich zur Rech ten,
läuft vor Chris to her, wie ein Dieb und Mör der, stiehlt ihm sei ne ge bühr li ‐
che Eh re (denn er al lein un se re Ge rech tig keit, Wür dig keit und Fröm mig keit
sein soll), und schreibt es sei nen nich ti gen Wer ken zu, als ver die ne es der
Mensch, und nicht Chris tus al lein; als er hö re Gott das Ge bet we gen
mensch li cher Wer ke, und nicht um sei nes Soh nes wil len; da doch ge schrie ‐
ben steht: „Bei dir gilt Nichts, denn Gnad' und Gunst“, Ps. 130, 4. So we nig
der Mensch hilft dem Son nen schein: so we nig hel fen un se re Wer ke der
Gna de Got tes. Abra ham, Isaac, Ja cob, Eli as rc. sind al le aus Gna den se lig
wor den, ha ben al le sa gen müs sen: „Ge he nicht in's Ge richt mit dei nem
Knecht“, Ps. 143, 2.

2. Un ter läßt aber Je mand das Ge bet we gen sei ner vor be gan ge nen Sün de,
ach tet sich deß we gen un wür dig und un hei lig, der fällt aus der Mit te zur lin ‐
ken Hand, in sein Elend und Jam mer, näm lich in die Läs te rung des Soh nes
Got tes; und da er dar in ver harrt, fällt er in end li che Ver zweif lung, gleich als
wä re Chris ti Lei den und Tod nicht ge nug für die Sün de der gan zen Welt.
Dar wi der soll man sich auf rich ten mit die sen Sprü chen: „Ob bei uns ist der
Sün den viel, bei Gott ist viel mehr Gna de“ rc. „Wo die Sün de mäch tig ist, da
ist die Gna de viel mäch ti ger“, Röm. 5, 20. Un ser Elend ruft an Got tes
Barm her zig keit; un se re Schwach heit Got tes Stär ke; un se re Un wür dig keit
Got tes herr li che Ma je stät; un se re Un ge rech tig keit Got tes Ge rech tig keit. „Es
ist ein theu res, wert hes Wort, daß Je sus Chris tus kom men ist in die Welt,
die Sün der se lig zu ma chen, 1 Tim. 1, 15. So wahr als ich le be, spricht der
Herr Herr, ich ha be kei nen Ge fal len am To de des Gott lo sen, son dern daß
sich der Gott lo se be keh re von sei nen We gen und le be“, Ezech. 33, 11. „Es
ist nichts Ver damm li ches an de nen, die in Chris to Je su sind, die nicht nach
dem Flei sche wan deln, son dern nach dem Geist“, Röm. 8, 1. „Es soll dem
Be kehr ten nicht scha den, daß er gott los ge we sen“, Ezech. 33, 12. „Dar um
(um die Ver ge bung der Sün den) wer den dich bit ten al le Hei li gen, Ps. 32, 6.
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„Sei nicht all zu ge recht und all zu wei se, daß du nicht ver der best. Sei nicht
all zu gott los und nar re nicht, daß du dich nicht ster best zur Un zeit“, Pred.
Sal. 7, 17. 18. „Wer den wir un se re Sün den be ken nen, so ist Gott treu und
ge recht, daß er uns die Sün de ver gibt, und rei nigt uns von al ler Un tu gend“,
1 Joh. 1, 9. „Sei ne Ge rech tig keit sie het vom Him mel“, Ps. 85, 12.

3. Soll te ich nicht eher be ten, ich fän de mich denn wür dig und tüch tig; so
müß te ich nim mer mehr be ten. Soll te mir Gott nicht eher zu Hül fe kom men,
oder Et was ge ben, ich wä re denn hei lig oder ge recht von mir sel ber; so
müß te er mir nim mer mehr Et was ge ben. Lie ber Mensch! was willst du dem
ge ben, der dei nes Gu tes nicht be darf? Röm. 11, 35. Was willst du mit dei ‐
nen nich ti gen Wer ken oder Fröm mig keit von Gott er wer ben? Röm. 3, 24.
Nichts. Es müs sen sich trol len (davon ma chen) al le Werk hei li gen, und vor
ihm schwei gen al le Crea tu ren. Dei ne Wür dig keit hilft nichts; dei ne Un wür ‐
dig keit scha det nichts; Chris tus hat sie zu ge deckt, und ver ge ben, Ps. 32, 1.
Deß we gen sa ge bei dir al so: Wie ein Tröpf lein Was sers vom Mee re ver ‐
schluckt wird: al so sind mei ne Sün den ge gen der un be greif li chen Gna de Je ‐
su Chris ti.

Ge bet wi der ei ge ne Ver mes sen heit und wi der Ver zweifl ung
O gü ti ger Gott und gnä di ger Va ter! der du mich un ter wei sest in dei nem
Wort, wie ich soll in Chris to, dei nem Sohn, wan deln, auf daß ich in der Mit ‐
te blei be, und nicht fal le zur Rech ten noch zur Lin ken, das ist, daß ich in
mei nem Sin ne nicht zu fromm sei, und mich ver der be; auch nicht zu bö se,
und in mei nen Sün den ster be: leh re mich mit Ernst be den ken, wie mich
mei ne ei ge ne Wür dig keit nicht för de re, auch mei ne gro ße Sün de in Chris to
Je su nicht hin de re; so wer de ich fest und be stän dig blei ben in al len An fech ‐
tun gen, und mich nicht las sen ein neh men den schö nen Teu fel, der im Mit ‐
tag ver der bet, Laß dün kel ge nannt. Laß mich auch nicht er schre cken vor
dem Grau en des Nachts, und vor der Pe sti lenz, die im Fins tern schleicht; so
wer de ich in mei nen Sün den nicht ver za gen, son dern mit fröh li chem Trost
im Glau ben be har ren. Das wol lest du, Herr Je su Chris te! in mir an rich ten,
wir ken und voll brin gen. Amen.
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Ca pi tel X.
Ein wah rer An be ter darf nicht zu Gott lau fen an ei nen ge wis sen Ort,
son dern er fin det ihn al lent hal ben im Geist und in der Wahr heit.

Joh. 4, 21. 23.: Es kommt die Zeit, daß ihr we der auf die sem Ber ge, noch zu
Je ru sa lem an be ten wer det. Denn die wah ren An ru fer wer den den Va ter an ‐
be ten im Geist und in der Wahr heit.
Wo fin de ich nun Gott? Jer. 23, 23. Bei St. Ja cob? Am En de der Er den?
Zum fins tern Stern? Zu Je ru sa lem? Auf dem Ber ge Tha bor? Ant wort: Joh.
4, 23.: „Im Geist und in der Wahr heit“. Zu Fürs ten und Her ren muß man
weit rei sen, sei ne Noth vor zu brin gen; aber Gott ist über all, „er füllt Him mel
und Er de“, Jer. 23, 24. ist al len Crea tu ren nä her, denn sie ih nen selbst sind;
ist in und au ßer Al len, durch Al le, Eph. 4, 6. Al le Oer ter sind vor ihm ein
ei ni ger Ort, al le Zei ten Ei ne Zeit, Ps. 139, 7.

2. Wenn Ei ner am Ta ge im fla chen Feld wan delt, so ist es licht um ihn, er
se he oder sei blind: al so und nä her ist Gott al len Crea tu ren. Denn sie sind
das Was ser, dar über Gott schwebt; der „durch dringt al le Geis ter, wie pur,
rein und lau ter sie sei en“, B. d. Weish. 7, 23. Gott ist uns Al len ge gen wär ‐
tig; aber wir sind ihm nicht Al le ge gen wär tig, das ist, wir be fin den sei ne
Ge gen wart nicht, gleich wie ein Blin der das Ta ges licht nicht sieht. Gott
wen det sich nicht von uns; wir aber wen den uns von ihm. Da durch fal len
wir in Blind heit, daß wir sa gen, Gott ha be sich auch von uns ge wandt; er sei
zor nig, un gnä dig. Sol che Aen de rung ge schieht nur in uns und in un sern
Her zen; da be fin den wir es al so, und re den davon, wie wir's be fin den.

3. Al so straft und quält sich ein je der Sün der selbst durch sei ne Ab wen dung
von Gott. Er aber bleibt im mer, wie er ist, gü tig und un wan del bar, „ge recht
in sei nen Wer ken“, Ps. 145, 17. ob schon der blin de, ab ge kehr te Mensch ihn
für zor nig, un ge recht und un gnä dig ach tet.
4. Hier aus wer den recht ver stan den die Sprü che vom Reich Got tes, wie das ‐
sel be nicht au ßer, son dern in uns sei. Luc. 17, 21. Deß glei chen: „Was ge hen
mich die drau ßen an?“ 1 Cor. 5, 12. Dies wird nicht ver stan den vom äu ße r ‐
li chen Ort, son dern nach dem Glau ben im Geist oder in nern Men schen.
Sonst, wo man das Reich Got tes an äu ße r li chen Ort bin det, ist es an ti chris ‐
tisch; wie der Herr ge weis sagt, daß man sa gen wer de: „Sie he, hier ist Chris ‐
tus, da ist Chris tus“, Matth. 24, 23.
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5. Ort oder Stel le macht we der se lig noch ver dammt. Sonst wä re Lu ci fer
kein Teu fel im Him mel wor den, an ei nem se li gen Or te; auch wä re Adam im
Pa ra dies nicht in Sün de ge fal len rc. Und so der Ort soll te ver dam men, wür ‐
de kein Mensch se lig. Denn wir sind al le in der Welt un ter des Teu fels
Reich, der ein Fürst der Welt ist. Al so kann ein Mensch im Reich Got tes
sein auch in der Tie fe des Meers, wie Jo nas, so er nur glaubt. Da ge gen kann
ei ner in des Teu fels Reich sein durch den Un glau ben, ob er schon mit ten in
der Kir che wä re, Pre digt hör te und Sa cra ment brauch te. Ein sol cher ist den ‐
noch vor den Au gen Got tes drau ßen.

Ge bet um Er kennt niß der All ge gen wart Go� es.
O Herr Je su Chris te, du ei ni ger Weg, Licht und Pfor te zum Him mel! ich
prei se dich von Her zen, daß du mich durch sol che Be trach tung ver stän digst,
wie ich in dir, und du in mir seist, ich sei gleich, an wel chem En de der Welt
ich wol le. Ja, du lehrst mich, wie du wahr haf ti ger, ei ni ger Pries ter bei mir
sei est, und ab sol vie rest mich von Sün den, so oft ich seuf ze. Ob ich schon
wand le im fins tern Thal, fürch te ich mich nichts; denn du bist bei mir. Leh ‐
re mich, Herr, sol ches er ken nen, daß ich sol chen Schatz im Acker nicht mit
der un dank ba ren Welt ver leug ne noch ver säu me, son dern den sel ben in wah ‐
rem Glau ben er war te, fin de, füh le und in mir schme cke. Amen.
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Ca pi tel XI.
Man darf Gott nicht zu ge wis sen Zei ten an be ten, son dern mag ihn al le
Stun den an spre chen, wo fern sich der Mensch nicht sel ber ver hin dert.

Jes. 49,8.; 55, 6. 2 Cor. 6, 2.: Jetzt ist die an ge neh me Zeit; jetzt ist der Tag
des Heils. Su chet den Herrn, weil er zu fin den ist; ru fet ihn an, weil er na he
ist.
Daß wir Et was vom Or te wie der ho len: wie se lig ist der Mensch, der im Rei ‐
che Got tes ist! Denn er hat den Schatz in sich, er sei, an wel chem Or te der
Welt er wol le. Wer aber we gen Un glau bens nicht im Rei che Got tes ist, der
bleibt aus ge schlos sen, ob er schon mit an dern Chris ten Pre digt hör te, und
Sa cra ment brauch te. Denn der Ort se li get noch ver dam met kei nen, son dern
Glau be oder Un glau be, wel ches im Her zen der Men schen, im Geist voll ‐
bracht wird. Ein Christ sei, wo er wol le, so hat er die Gna de, Ab so lu ti on
und Ver ge bung der Sün den bei sich; denn Chris tus ist in ihm.

2. Aber dies ist nicht zu ver ste hen, daß man das münd li che Pre digt amt ver ‐
ach te, son dern zum Trost al len from men Her zen, daß sie in Noth, Krank ‐
heit, frem den Or ten in Chris to sind, und nicht drau ßen. Deß glei chen wird es
ge sagt zum Schre cken der Gott lo sen und Un buß fer ti gen. Ob sie schon mit ‐
ten in der Ver samm lung der Chris ten sind, den noch sind sie aus ge schlos sen
vor Got tes Au gen. Denn ein je der Un gläu bi ger schließt sich selbst aus, und
be raubt sich des Schat zes in ihm. Al so hilft ei nem gott lo sen, un gläu bi gen
Kran ken gar nicht das Sa cra ment, Pries ter, Papst, wenn er gleich mit ten in
der Kir che ist, so er nicht glaubt. Glaubt er aber, so scha det ihm Nichts, ob
er in der Tür kei, Tie fe des Meers, oh ne Pries ter und Sa cra ment stirbt. Denn
er hat Chris tum, den rech ten Pries ter, das Reich Got tes in sich, wie sol ches
Chris tus ge nug sam be zeugt, Joh. 4, 21. Luc. 17, 21. Matth. 24, 23.

3. O elen de Leu te, die ih re Se lig keit su chen bei sterb li chen Men schen, an
leib li chen Ort bin den, auf das Aus wen di ge se hen! Wie viel Tau sen de thun
das, und ver lie ren dar über den Schatz in ih nen! Aeu ße r li che Din ge sind nur
Mit tel, die man nicht ver ach ten soll; aber sie sind nicht der Schatz sel ber,
son dern Chris tus und Gott; der kann auch oh ne Mit tel kom men, wenn wir
die nicht kön nen ha ben.
4. Wir kom men al le an ei nem ge wis sen Ort zu sam men, in der Kir che, da mit
wir uns ein müthig lich er mah nen und er in nern der Ge gen wär tig keit Got tes,
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ru fen ihn an für das ge mei ne An lie gen und Noth, üben uns in an dern gött li ‐
chen Sa chen; Al les un sert hal ben, daß wir ar me, blin de Men schen er weckt
wer den, se hen und ver ste hen ler nen, wie Gott an kei nem Ort ver schlos sen
sei, den „die Him mel nicht be grei fen kön nen“, 1 Kön. 8, 27. „der hö her ist
denn die Him mel, tie fer denn die Höl le, brei ter als die Er de“, wie Hi ob 11,
8. 9. sagt.

5. Wie sich's nun ver hält mit dem Ort: Al so auch mit der Zeit, an wel che
Gott mit sei ner Ewig keit nicht ver bun den, weil er im mer un wan del bar
bleibt, hö ret ei ne Zeit, wie die an de re. Ein ir di scher Herr hört nicht al le we ‐
ge, ja gar sel ten. Jetzt schläft er, dann jagt er, oder hat et was An ders zu
thun; wird oft ver hin dert. Un sern Gott aber hin dert die Welt nicht; er sieht
al le din ge in ei nem Blick, hört, weiß Al les, auch dei ne Ge dan ken, ehe du
ge bo ren bist, Ps. 139, 2. „zählt die Haa re dei nes Haupts“, Matth. 10, 30.
„Tau send Jah re sind vor ihm wie Ein Tag“, und hin wie der, Ps. 90, 4.
6. Er nimmt we der zu noch ab, hat we der Zeit noch Ort, ist im mer be reit zu
hel fen und zu ge ben, ste het al le Au gen bli cke vor un se rer Thü re, war tet,
wenn ihm auf gethan wird, Of fenb. 3, 20. Sei ne Zeit ist al le zeit; aber un se re
Zeit ist nicht al le zeit. Hal ten wir stil le im Glau ben, so wer den wir bald er ‐
hört. „Ach, Herr Gott! wie reich trös test du, die gänz lich sind ver las sen!
Der Gna den Thür' steht nim mer zu; Ver nunft kann das nicht fas sen rc.“

7. Zeit li che Din ge brin gen Ver än de rung in un se rem Ge mü the, hal ten uns ab
vom in ni gen Ge bet. Dar um müs sen wir ver ges sen Zeit, Ort und al ler Crea ‐
tu ren. Das ist, wie die Deut sche Theo lo gie Cap. 30. sagt: „Du mußt ver las ‐
sen hie und da, dies und das, heut und mor gen, und ganz in ei nen Still stand
kom men, al ler dei ner Kräf te und Ge müths, wenn du be test.“ So bricht sol ‐
cher Sab bath an in dei nem Her zen; du ru hest von al len zeit li chen Sor gen
und Ge dan ken, und Gott kommt als dann mit sei nem Wort aus der Hö he; da
wirst du ge wahr und schme ckest die Treue, Gü te und Wahr heit Got tes, wie
sie lan ge zu vor auf dich war te te, ehe du ihn kann test.

8. Da mußt du bei dir mit Mo se, (2 Mos. 34, 6) sa gen: „Ach Herr! du bist
treu, gnä dig, barm her zig, lang müthig, vol ler gro ßer Gü te, kommst Al len zu ‐
vor ehe sie bit ten. Da wirst du dich ver wun dern, daß du aus ei ge ner Blind ‐
heit dei nem lie ben Gott ei ne sol che Un voll kom men heit an ge dich tet hast, als
müß te er durch Ce re mo ni en, Ge schrei und Ge bet erst er weckt und er mun ‐
tert wer den, oder als dürf te Gott dei nes Ge bets und lan ger Wor te; so er doch
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dein Herz ge se hen, und al le Ge dan ken ge mer ket, ehe du ge bo ren wa rest, Ps.
139, 2.

Ge bet um Er kennt niß, daß man Go� an al len Or ten und zu al len
Zei ten an be ten kön ne.
O all mäch ti ger, ewi ger, gü ti ger Gott und Va ter! dei ne Gü te und Wahr heit ist
hö her denn der Him mel, tie fer als der Ab grund, brei ter denn die Er de; vor
dir sind al le Oer ter Ein Ort, al le Zei ten Ei ne Zeit. Du bist über al le Oer ter
und Zei ten; durch druckst, durch dringst und er füllst Al les; bist mir nä her,
denn ich mir sel ber bin; kommst mir mit dei ner Gna de zu vor; lie best mich
ar men Sün der, ehe ich sol ches er ken ne. Leh re mich durch dei nen Geist sol ‐
ches Al les mit Ernst be trach ten; so wer de ich dir, o all wis sen der, all ge gen ‐
wär ti ger Va ter! hin fort aus mei ner Un wis sen heit nicht zu mes sen, als müß te
ich dich durch mein Ge schrei erst er we cken, hin und her lau fen, dich su ‐
chen und zu ge wis ser Zeit an re den; son dern ich wer de ver ste hen, daß dich
die wah ren An be ter fin den an al len Or ten und Zei ten, und dei ne Gü te ge ‐
gen wär tig, Nie mand aber der sel ben ge nie ße, noch dei ne Sü ßig keit schme ‐
cke, er wer de denn durch das hei li ge Ge bet von dir da zu er mun tert und er ‐
weckt. Daß ich nun hie zu kom men mö ge, wol lest du durch dei nen Hei li gen
Geist sel ber in mir wir ken und ge ben. Amen.
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Ca pi tel XII.
Aus ob ge mel de ten Be trach tun gen wird nicht al lein das Herz zum wah ‐
ren Ge bet be rei tet, son dern es fol gen auch dar aus an de re schö ne Leh ‐
ren.

Jes. 65, 24.: Ehe sie ru fen, will ich hö ren, und wenn sie noch re den, will ich
ant wor ten.
Wir ler nen hier aus: 1) daß Gott nicht sei net hal ben das Be ten ge bie te, weil er
Al les zu vor weiß; son dern daß wir, da durch er weckt, er ken nen, wie er zu ‐
vor Al les wis se. Dar um, wenn wir nicht flei ßig be ten, dün ket uns gleich, als
wüß te es Gott nicht. Wenn wir uns aber im Ge bet üben, so ler nen wir bald,
daß Gott Al les wis se, was uns an lie ge; daß auch un se re Haa re des Haupts
ge zäh let, ehe wir ge bo ren wa ren. Das Al les bleibt den Ver äch tern des Ge ‐
bets ver bor gen.

2) Daß Gott nicht be dür fe lan ger Er zäh lung, wie ein Mensch; son dern wir
be dür fen täg li cher Ue bung, da mit der in wen di ge Mensch ein keh re in das
Reich Got tes.

3) Daß Gott tau send mal be gier li cher sei, wie Dr. Tau le rus sagt, zu ge ben,
als wir, zu neh men, durch's Ge bet und Hoff nung.
4) Daß Gott nicht be dür fe un se re Ce re mo ni en, Wa chen, Fas ten, Schrei en,
da mit er er wa che, „der nim mer mehr schläft“, Ps. 121, 4. und zu vor kommt,
ehe wir be ten, ja, ehe wir ihn ken nen, Jer. 1, 6. son dern daß der fau le, schla ‐
fen de Mensch durch die se Din ge müs se ge lei tet, ge führt, ge reizt, er mun tert
und er weckt wer den, daß er in ne wer de, wie treu lich der himm li sche Va ter
für al le Men schen sor ge.

5) Wir ler nen die un er meß li che Gü te, Treue und Barm her zig keit Got tes ge ‐
gen al le Men schen; da ge gen des Men schen Blind heit, Un glau ben, Faul heit
und un säg li che Nach läs sig keit, in dem er sol che Treue nicht ach tet, son dern
viel mehr das Be ten, Su chen und An klop fen ver ach tet.

6) Daß Gott „ge recht blei be in al len sei nen Wer ken“, Ps. 145, 17. und kei ne
Ur sa che sei un sers Man gels, Blind heit und Un wis sen heit, son dern wir sel ‐
ber, die wir nicht nach sei nem Be fehl be ten, su chen, an klop fen. Al so rächt
sich die Bos heit und Faul heit selbst. Ein je der Sün der plagt sich selbst; der
un par tei ische Gott bleibt ge recht in sei nen Wer ken.
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7) Daß Gott we der an Zeit noch an Ort ge bun den, son dern dar über er ha ben
sei; und wol le al le we ge, al le zeit, al lent hal ben im Geist und Wahr heit an ge ‐
be tet wer den, Joh. 4, 21. 23.

8. Die se Be trach tun gen ent le di gen den Men schen von vie len Irr t hü mern,
und thun ihm gleich die Au gen auf, zu er ken nen, das ihm sonst un be kannt
blie be. Denn sol ches nicht wis sen, ist ei nem Chris ten ei ne gro ße Schan de.
Wis sen aber und nicht üben, ist noch grö ße re Schan de.

Ge bet lein um Er we ckung zum Reich Go� es.
O Gott! we cke uns auf, so wa chen wir; zie he uns nach dir, so lau fen wir den
rech ten Weg durch Chris tum in's Reich Got tes. Amen.
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